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Heimat und Wandern
48. Jahrgangmer 16? Beilage - es Volksfreund Sarlsruhe . ly. Zu» 1Y2S

bis

xi,

litt®
Li>e«'

keblS
'

V
Gg Ĵi*'
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. Geologische und botanische
Wanderung aus die Hornisgrinde

kommenden Sonntag , 22 . Juli 1928, findet die vom Sozia -
Kulturkartell festgefetzte Wanderung nach der Hornisgrinde

M , r
" Durchführung ist wiederum dem Touristenverein „Die

^ u -treunde» übertragen worden, dem es gelungen ist , für diese
Et([.

Pc lunß eine tüchtige Kraft zu gewinnen zur Einführung und
»j^ sung der geologischen und botanischen Eigenschaften der Hor -

°»Nnde .
Hornisgrinde hat für den Mittelbadener rein wande:-

^ Ichdn symbolische Bedeutung . Einmal in seinem Leben muh
^ " oben gewesen sein , ist doch die „Grinde " die höMe Erhebung
>„. ""rdlichen Schwarzwaldes mit der Stattlichkeit von 1166 Me-
W v,-

an bar f a °W anführen , dah es vielleicht nur noch Wenige
3M ?tc noch nicht oben waren . Betrachtet man aber die bunte
dq/Äk des Erohteils derer, die sich die Grinde erkoren und ihr
1,̂ nutz aufgesetzt haben , so ist es angebracht, ein wenig aufmerk-
btjyP machen auf die dabei geübten Wandersitten und Wander -
^ eit-

**« erstens keinen richtigen Eenuh aufkommen lieben und
dadurch verkennend niemals wieder ein Verlangen schufen

Zi^ andern überhaupt . Es liegt im Jnteresie aller derer , die
ViT an unserem schönen Heimatland empfinden und in ihm Er -

^ stärke und Menschsein erwandern , wie im Jnteresie derer,
ist, >Ne nachfolgenden Worte gelten sollen , dah das wahre Win -

^ ivflegt wird.
«Ui ^?s Wandern zuerst ist Unersahrenbeit . Die Neulinge gehen
Ifyjbetreteneü Wegen und ihre Vorbereitungen zur Tour er-

sich auf den divers gefüllten Rucksack . Die Ausrüstung
sich nach der herrschenden Mode für Kleider und Schube ,

«ich^ lcht wird noch eine Karte mitgenommen , mit der sich aber
anfangen labt , wenn man sie nicht lesen und befolgen kann.

kiZ scherall sind Wegweiser angebracht, und das unliebsame Ver-
dann ein. — Kaum , dah der Zug in den Bestimmungs -

I eingerollt ist , stürmt der „belle Haus" • auf und davon und
'Wuttk ous ^em Gesichtskreis des bedächtigen Wanderers ver -
«, lchbrn. Doch gemach . Eile mit Weile , sagt Eulensviegel . Sei
«in »Gorgerufen durch Schwitzen oder Schnaufen oder bedinge es
dl,j^ sieigen des Weges, immer langsamer werden die Stürmer .
>«l ^ M ' °blich ermüdet und schleppend zurück und leiden so un-
il,>Mlligen Härten , die noch verstärkt werden durch unpraktisch :,
«i Endende Schube und dem ungewohnten Streckengeben. Sollte
HI , ' regnen , so ist die ganze Poesie verflogen . Svinnweb -

und Schnittmusteranzllge hängen dann durchnäh und ruiniert
tt , die Schuhe gehen aus dem Leim und lassen den Svott -

: „Stiefel ohne Sohlen und keine Absätze daran " . Wie be-
Wj solche Auchtouristen dann den wahren Wanderer und Natur -

der mit seinen schweren Schuhen und der allen Wettern
?» Kleidung langsam aber sicher seinem Ziele zustrebt. —
S sm

ret Begriff bildet dann noch die Frage der llebernäch-
da schon für schmerzliche Erinnerungen gemacht wur-

schlloblich bei Vielen das Wandern in Zukunft illusorisch
Gerade die Hornisgrinde schlieht solche Erlebnisse ein.

^ v?sen und ähnlichen. Fällen gibt es darum genügend Men-
jr

®’e nur einmal in ihrem Leben auf die Hornisgrinde geben ,
doch ist nichts leichter zu erlernen als zweckmähiges und

rt . iI Wundern . Im Touristenverein „Die Naturfreunde " hat
Äj, die beste Gelegenheit , sich ins Wandern einführcn zu
Vkjr Besonders liegt den Naturfreunden die Pflege des prole -

l tt Wanderns ob, das die Wesenheit der proletarischen
Jit b»I0t£etun8en öum Träger hat . Durch die Zusammenarbeit
Hin sozialistischen Kulturkartell sind Wanderungen aufgestellt
?» gj« die dazu angetan sind , dem Arbeitsmenschen den kulturel -
M des Lebens zu erschlieben . Es gesellt »sich zum Wandern
Hi , , *? .! Erkennen , Erleben , und bildet so die Freude an der
l . (j - Su tiö6crein Nutzen des ganzen werktätigen Volkes.
R j!e Probe von solchem Wandern soll der kommende Sonntag

tum iommt alle ihr Arbeitsgenossinnen und Arbeitsgenos-
. verlebt einmal einen Tag mit den Naturfreunden , wandert

Höben , die Gipfel des Erfabrens bilden im Sinne der
M im Wesen der Gestaltung des Lebens — weit über
!> baben des Alltags - .
Arte? . ? umstag nachmittag bringt uns der Zug nach Büh ' er
2*

5 ixjtj
tn Bühl umsteigen. Rasch nehmen uns die immer mehr
ansteigenden Berge auf , als wollten sie uns Eindringlinge

' —Bon Bühler Obertal gebt es zu Fuh auf auto - > nd
isÜ̂ eb »

Wege zur Höbe , über den Plättig und zum Natur -
M 8 an der Badener Höbe . Dortielbst Uebernachten in
» iich 9 Würziger Tannenlust umgebenen idyllisch gelegenen Heim,
? LL 8oiz als Wahrzeichen unserer Bewegung in nahezu 909 Me-

Am Sonntag morgen
Unterstmatt . Dort

»ift . ‘"
o lteTTei T mtI oen Acuncoment , oie erst am Sonntag mit

^ *>kyst,
"̂ von Karlsruhe kommen und den Aufstieg über

5ÄV - - - — —
5*5 8efi *

0lte oberhalb Herrenwies erhebt . Am l
»s über Sand , Hundseck , Hochkopf nach U

rrktl ^ Eutreffen mit den Teilnehmern , die erst

nach Unterstmatt nehmen. Üm 11 Uhr beginnt dann
§ *»olon -7̂

* Wanderung zur Hornisgrinde , unter Berücksichtigung
li ^ ft

" un^ botanischen Einzelheiten . Der Heimweg führt
D yg- . ^ ummelsee, über Breitenbrunnen , Unterstmatt , Jmmen -
™

taut Buhler Obertal , von wo aus das Dampfroß uns wieder
bringt . N. Hauser .

Samstag nachmittag 3 .35 Uhr , Uebernachten im Na-
Sonntag morgen 1 .57 Uhr , Treffen um 11 Uhr

Unterstmatt . Zu beiden Zügen sind Führer an der
auf weitere Einzelheiten bedacht ist , komme Freitag

** Uhr in den Eartensaal des Lokals Friedrichsbof.

^ ^ sverein Badische Heimat e. v .
ru leugnende Tatsache, daß bei einem überaus

ir+ *e-tet Bolksgenosien eine bedauerliche Verflachung zu
Die atemlose Jagd nach rein äußerlichen Dingen , das

sinnenfälligen Erfolgen ausschließlich auf svort-
bt« überwuchern bei sehr vielen Menschen jenes wertvolle

*4
**

ö t 50li e Keime nur auf dem Mutterboden einer woül-
e Wurzel zu fasien vermögen. Dennoch dürfen wir

& i
lt* lei

*in un8 keinen Raum geben, als ob die deutsche Seel :
? ' i)I0^ bricht sie sich immer wieder Bahn . Mäch -
SteT

<
JÜ°rTif.,r̂ 1,aI &en die Liebe zur Heimat aus. Heimatkunde,und Heimatvflege '

V 'M tz^ ung . 3„ Baden ist .« at.

erfreuen sich neuerdings beson -
. , _ , es insbesondere der Landesverein

der all die idealen Bestrebungen auf dem Gebiet '
,,vn jj ” ot enÄC8un8 zusammenzufassen und unserem engeren Hei -

-Qt äu machen sucht. Er stebt unter den entsvrechen -
x
tl dock t ein ?n der anderen deutschen Länder mit an der Svitzr.

nur
cf ctt5 13 000 Mitglieder . Gewiß eine stattliche Zahl !

3eh? in ßeitnaer Bruchteil der erwachsenen badischen Bc-
»>!!>hlt i besten Herz sich noch mit der Heimat ver-

dem Verein beitreten und dadurch dessen segcns.
rt &v

' *«ft Inf !,unterstützen . Die Mitgliedschaft wird durch den be-
i. . i>a mah hhv ß it tritt Bei

Wa - je¬
stellt schon

Jährlich erscheinenweit höheren Wert dar .seinen
' ^ ^ lSt7.

" ", ..d" gediegenen Zeitschrift „Mein Heimatland ",
l»lt « ^iat«»r^ur Volkskunde, ländliche Wohlfahrtspflege . Hei -

lebet » j? ^.utz , Denkmalpflege und Familienforschung . Der
mzelnen Nummer gruppiert sich neuerdings fast im-

Fahrt durch Jagst- , Tauber- , Maintat u. Odenwald
Non Otto Särdle

(Schluß)
Erfrischt verlassen wir am nächsten Tag den schönen Ort . durch¬

schreiten Dörzbach , kehren dem anmutigen Jagsttal den Rücken , um
über die Wasserscheide zwischen Neckar und Main
der Tauber zuzucilen. Unterwegs haben wir Gelegenheit , uns in
Stuvvach ein Gemälde von Matth . Erünewald anzusehen. In
der Ferne grüßen schon die Türme von Mergentheim . Wir
erfreuen uns an den zwei Zwiebeltürmen des Schlosses und desien
Anlagen und besichtigen die Häuser am Marktplatz.

Das T a u b e r t a l wollen wir
uns , da unsere Zeit kurz bemes¬
sen ist, nur vom Zug aus ansehen.
Unser heutiges Ziel ist Werthrim .
Links und rechts der Bahn liegen

reiche Bauerndörfer , meist mit
dem typischen Zwiebelturm . So
Königshofen , auf dessen
Feldern 1525 die Entscheidungs¬
schlacht zwischen Ritter und Bauer
tobte , wo — wie schon ko oft —
das Banner für Freiheit und
Menschenrecht von der eisernen

_ _ __ Wehr zertreten wurde . Menschen ,
arme geplagte , zu Sklaven bcrabgesunkene Menschen , die nur um
das Recht zu leben gekämpft batten , wurden gefoltert , geblendet,
gemartert und gerädert . Das haben aber unsere Dauern scheinbar
größtenteils wieder gergesien .

In Tauberbilchofsheim benützen wir die Paule von
einem Zug auf den anderen , um das alte Städtchen zu besichtigen .
Die Strecke zwischen Tauberbischoksheim und Werthcim sollte man
durchwandern, schon um das Klo st er von Bronnbach mit sei¬
nem herrlichen Krcuzgang kennen zu lernen .

Abends erreichen wir W e r t h e i m . Wir sind müde für heute.
Während wir zur Jugendherberge auf den Tauberwiesen geben ,
aus denen schon die Nebel aufsteigen, stellen wir bereits fest, daß
Werthcim ein reizendes Städtchen ist . Den nächsten Morgen be¬
nützen wir , um uns von der Berechtigung des Wortes zu überzeu¬
gen , daß Wertheim den Namen „Klein - Heidelberg " verdient .
Nur die Jugendherberge trägt weniger zum Ruhm des Städtchens
bei . Von der Burg hat man einen herrlichen Blick auf Stadt , Tau¬
ber und Main . Eine kleine Perle ist der Engelsbrunnen , im Re¬
naissancestil, aus dem Jahr 1571. Er ist umgeben von stolz auf¬
regenden Fachwerkhäusern, etwas zum Photögravbieren . Wir
können uns auch davon überzeugen, daß die sauberen Wertheimer
Mädels und Frauen das Pflaster nicht nur mit dem Besen sondern
auch mit dem Schrubber behandeln .

Auf dem breiten Mainfluß ist noch die Flößerei zu Sause.
Treffen wir einen freundlichen Flößer , dor uns auf unser Winken
und Rufen auf sein Floß nimmt , dann können wir uns auf den
Wellen des Mains flußabwärts treiben lassen .

Unser heutiges Ziel ist Miltenberg , wo uns wieder eine
Jugendherberge freundlich aufnimmt . Abends bummeln wir noch
durch die krummen Straßen und Gäßchen . Das Auge kann sich kaum
satt sehen an den alten Fachwerkhäusern mit ihren stolzen Giebeln
und C r̂n , ihren zierlichen Schnitzereien und Fensterchen . Be¬
sonderes Interesse verdient das älteste Gasthaus in Deutschland der
„Riesen"

, das durch acht Jahrhunderte ernste und heitere Zeiten ie -
sehen und eine Reihe bedeutender Persönlichkeiten der Geschichte bei
sich beherbergen durfte . Am Marktplatz fühlen wir uns ins Mittel -
alter versetzt . Wir verspüren aber auch die Enge und Dumpfheit
desselben, wenn wir durch ein Turmtor kriechen , das mit Recht
„Schnatterloch" genannt .wird .

Am nächsten Tag verlasien wir den Main , um uns nunmehr
dem Odenwald zuzuwenden. Die Bahn trägt uns nach dem nab :n
A m o r b a ch. Es ist weithin bekannt durch seine Kirche . Die
Türme , die hoch über die Häuser ragen , sind romanisch, der Front -
giebel ist aus der Rokokozeit . Das Innere ist reich und prächtig
ausgemalt . Ebenso interessant sind die kath . Kirche und das
Schloß der Fürsten von Leiningen . Auch hier erfreuen eine Menge
schöner Fachwerkhäuser und winklige Gäßchen unser Auge, das sich
diesem Anblick nach all der starren Moderne mit Wohlgefallen bin-
gibt , Wir würden gerne über Walldürn mit seiner bekannten
Wallfahrtskirche unserem heutigen Ziele Buchen zustreben. Da
wir jedoch nicht nur Häuser und Kirchen bewundern wollen, wan¬
dern wir durch das liebliche Morrctälchen nach Buchen . Unterwegs
finden wir kleinste Dörfchen , so Zitterfelden und Hettigenbeuren ,
vor deren Weltabgeschiedenheit uns bei einem dauernden Aufent¬
halt Angst sein könnte. Aber etwas Feines gibt es auch hier noch.
Wir kaufen auf unserer Wanderung öfters Milch. Die schlürfen
wir dann mit mindestens so viel Hochgenuß wie ein Weinkenner den

besten 21er. Mit dem Alkohol stehen wir überhaupt aus dem
Kriegsfuß . Gerade auf unseren Wanderungen bestätigt es sich ,
hundertfach, daß der Alkohol für das kämpfende Proletariat zum
mindesten eine große Gefahr bedeutet . Man könnte viel davon er¬
zählen.

Als wir seinerzeit in Buchen einmarschierten, wo man gerade
ein Fest feierte , war das Städtchen reich mit Fahnen geschmückt .
Soll man es glauben ? Wir sahen nur Schwarz-Rot -Gold und Eelb -
Rot -Eelb . Nur im besseren Viertel , wo einige Herrenhäuser stehen ,
hingen zwei oder drei Fahnen der allewege Hohenzollerntreuen .
Was für Untertanen mögen wohl dort wohnen ? Durch einen Tor¬
turm und unter dem eigenartig gebauten Rathaus hindurch gebts
zur Jugendherberge . Buchen hat ein Heimatmuseum, das von dem
Lehrer Trunzer in unermüdlichem Eifer eingerichtet und mit wert¬
vollen Schätzen versehen wurde.

Wir betreten nunmehr eine wellige Hochfläche, die sich um
M u d a u erstreckt. Der Boden — Bundsandstein — ist wenig
fruchtbar und das Klima nicht gerade günstig. Es geht bergauf
bergab , durch Wald und über Feld . Alte Sitten und Gebräuche
haben sich hier eben so gut erhalten wie im Schwarzwald . Wir se¬
hen unter anderem noch mit Stroh gedeckte Häuser.

Hinter S ch l o s s a u , einem von der Welt wenig berührten
Dörfchen , gehen wir auf einem etwas steinigen Weg die Teufels¬
klinge hinunter . Hier muß der römische Grenzwall durch¬
gezogen sein , denn auf der Karte finden wir mehrmals Bezeich¬
nungen , wie „römisches Kastell" , „römisches Wachtbaus " . Wir ha¬
ben damit den großen Leiningenschen Park betreten und nä¬
hern uns E r n st t a I , wo sich auch eine Jugendherberge befindet.
Ernsttal ist ein herrliches Plätzchen: Ein paar Häuser, die ehema¬
lige Brauerei , einige Wiesen. Alles in einem engen Talkesi - l,
umgeben von unendlichen Wäldern . Oben herunter kommt ein
Bächlein, das hier gestaut wird . Dort nehmen wir ein Bad . Die
untergehende Sonne umspielt noch die Gipfel der Bäume . Wir sind
wieder allein mit Mutter Natur und tauchen in ihrem Frieden un¬
ter . Kaum ein Geräusch dringt an unser Ohr , selbst die Vögel sind
verstummt. Wir vernehmen nur das Flüstern der Zweige.

Leider müssen wir am nächsten Tag dieses idyllische Plätzchen
verlassen und den herrlichen Wäldern „Lebewohl" sagen. Er fin¬
det uns schon früh auf den Beinen , da wir dem höchsten Berg des
Odenwaldes noch einen Besuch abstatten wollen. Nach lleberwin -
dung einer Steigung gebts hinab ins Jttertal , das sich in je¬
der Beziehung mit berühmten Schwarzwaldtälern messen kann . Un¬
terwegs begegnen uns , wenn wir Glück haben , Rehe und Hirsche.
Wir bleiben von Kailbach bis Gaimühle im Jttertal . Um den
Tag nicht zu anstrengend zu gestalten , können wir aber auch diese
Strecke mit dem Zug zurücklegen , denn der Katzenbuckel wird
uns manchen Schweißtropfen abnötigen . Sind wir in Wald -
katzenbach angelangt , dann haben wir den mächtigen Basalt¬
kegel vor uns liegen . Wir nehmen den Schlüssel für den Turm hier
gleich mit . In einer halben Stunde sieben wir schon oben auf der
Spitze des Turmes . Die Erde liegt zu unseren Füßen : Riesige Wäl¬
der und dazwischen Dörfer , von Feldern umgeben. Sinter uns das
Jttertal mit seinem Stausee , vor uns in der Tiefe der Neckar,
der sich tief in die Erdoberfläche eingegraben bat . In der Ferne
schwimmen am Horizont die Berge des Soesiart . Taunus , der Hardt ,
des Schwarzwaldes und der Schwäbischen Alb . Die Aussicht
vom Katzenbuckel ist tatsächlich die Krone unserer Fahrt .

Um die Eisenbahn zu erreichen, können wir den nächsten Weg
nach E b e r b a ch hinabsteigen . Reicht uns aber die Zeit , dann
machen wir gerne einen kleinen Umweg, indem wir über Wald -
katzenhach und Oberdiclbach gebend, das andere Extrem des Odcn-
waldes aufsuchen , die W o l f s s ch l u ch t . Hat uns beim Katzen¬
buckel seine Größe imponiert , so ist es hier die Enge , die Zackig¬
keit . die wilde Romantik . In einer tiefen Erdspalte rauscht ein Ge -
birgsbächlein über Steine und Felsen , kaum für einen Pfad Raum
lassend . Aus den Rissen der Felswände streben Bäume der Sonne
entgegen, die kaum in die Tiefe leuchtet. So gebt es abwärts . Am
Schluß bilden riesige Felsen das Eingangstor . Wir treten heraus .
Sonnenschein blendet uns , vor uns steigt eine Mauer in die Höbe .
Wir treten näher und stehen am Eingang einer Burg : Schloß
Zwingenberg . Vor uns aber liegt im Sonnenschein die Sil¬
berfläche. der Neckar .

So bat uns der Bogen , den wir gezogen sind , wieder zum Neckar
zurückgefübrt. lleberblicken wir das hinter bzw . vor uns Liegende,
so glaube ich den Beweis geliefert zu haben , daß es sich hier um
ein Wandergebiet bandelt , das man nicht vernachlässigen, sondern
wenigstens einmal in feinem Leben besucht haben sollte. Nimmt
man nur einzelne Ausschnitte aus dem Gebotenen , so bieten sie ge¬
nug Gelegenheit zu längerem Genießen und Verweilen . Darum
noch einmal : „Ich will zur guten Sommerzeit ins Land der Fran¬
ken fahren ."

mer um ein einheitliches Stoffgebiet . Die alljährlich einmal er¬
scheinenden , umfangreichen Jahreshefte „Badische Heimat" sind so¬
wohl bezüglich ihres Inhaltes als auch des Bildschmuckes als hervor¬
ragend zu bezeichnen . Da in ihnen jeweils eine ganz bestimmte
Gegend behandelt ist — in diesem Jahr ist Karlsruhe und
Umgebung vorgesehen — erhalten die Mitglieder des Vereins all¬
mählich ein Sammelwerk , das sie über jeden Teil des schönen Bad -
nerlandes in tiefgründiger und erschöpfender Weise zu unterrichten
in der Lage ist . Diese beiden Zeitschriften erbalten die Mitglieder
kostenlos zugestcllt . Zu ermäßigten Preisen können von den Ver¬
einsmitgliedern durch dessen Geschäftsstelle Freiburg i . Br . die Hei¬
matblätter „Vom Bodensee zum Main " bezogen werden. Der Verein
gibt ferner jeweils im Spätherbst sein Ekkhart-Jahrbuch , einen Ka¬
lender für das Vadnerland , an die Oeffentlichkeit. Auch auf die
Farbcnlichtdrucke nach Originalgemälden , die der Verein heraus¬
gibt , sei in diesem Zusammenhang hingewiesen.

Aus all diesen Veröffentlichungen , die unter der umsichtigen
Leitung von Hermann Eris Busse , dem weithin bekannten Dichter
und rührigen stellv . Landesvorsitzenden der „Badischen Heimat"
herauskommen , sind klar und bestimmt die idealen Ziele des Vereins
bcrauszuleicn . Wer darum mit diesen Zielen einig gebt , der melde
sich als Mitglied bei der Geschäftsstelle der Badischen Heimat E .V .,
Freiburg i . Br ., Sansjakobstraße 12 . Wo Ortsgruppen bestehen ,
nehmen auch die dortigen Vorstandsmitglieder Anmeldungen jeder¬
zeit gerne entgegen. E . B . , Kbe .

Nus Ser Wanderbewegung
Hüttenweihe der Erötzinger Naturfreunde

Wie aus dem heutigen Anzeigenteil ersichtlich ist, begeht die
Ortsgruppe Erötzingen des Touristenvereins „Die Naturfreunde "
am Sonntag , 22 . Juli ds . Js ., das Fest der Hütteuweihe . Die
Hütte liegt nur eine halbe Stunde von Erötzingen in herrlicher
Gegend am Waldrande und bietet einen schönen Rundblick.

Die Gastfreundschaft unserer Erötzinger Genossen ist hinreichend
bekannt und wir sind der festen Ueberzeugung. daß sie bei dieser
Gelegenheit alles ausbieten werden, um den Gästen einige schöne
Stunden im Pfinztal zu bereiten .

Darum muß am Sonntag , den 22 . Juli für jeden Naturfreund
die Losung sein „Auf zur Hütteuweihe nach Erötzingen*

Literatur
Höhenwanderungen im Schwarzwald

Mit einer Länge von 180 Kilometern bietet das vielgestaltige
Eebirgsmassiv des Schwarzwaldes Gelegenheit im reizvollen Höben -
wanderungen und abwechslungsreichen Entdeckungsfahrten . Von
Pforzheim , Karlsruhe und Baden -Baden ausgehend , führen drei gut¬
markierte Höhenwege bis zum Oberrhein , der Söbenweg I führt
über den Hauvtkamm des Gebirges und verläuft in einer durch¬
schnittlichen Höhe von 1000 Meter L . d. M . Wunderbare Fernstch -
ten erschlieben sich dem Wanderer über die weite Bergwelt des
Schwarzwaldes , Tal -Landschaft und Höhenromantik zaubern immer
wieder neue Bilder hervor . Nervenstärkende Höhenluft und Höhen¬
sonne erfrischen Geist und Körper . Plätschernde Quellbäche beglei¬
ten den Wanderer überall , Gebirgsseen laden zum erquickenden
Bade ein . Bis zu den höchsten Erhebungen , die bis zu 1500 Meter
ü . d. M . ansteigen, befinden sich Erholungsorte oder sonstige lluier -
kunftsmöglichkeiten. Wer Steigungen vermeiden will , kann die
Eebirgskämme mühelos mit dem Kraftwagen erreichen, um auf
dem breit gelagerten Eebirgsmassiv weiter zu wandern . Eine
Auswahl der beliebtesten Wanderpläne mit Tageseinteilung und
Marschzeit ist in einem Faltprospekt „Höhenwanderungen im
Schwarzwald" enthalten , der kostenlos durch den Badischen Verkebrs-
verband , Karlsruhe erhältlich ist. (Pon gleicher Stelle kann auch ein
illustrierter „Wegweiser und Hotelfübrer Badnerland —Schwarz¬
wald " gegen Einsendung von 20 Pfg . bezogen werden.)

Urwald von R . H. Francö . Mit einem farbigen Ilmschlagbild
von Rud . Oeffinger nach einem Original des Verfassers und 19
Abbildungen . Kosmos , Gesellschaft der Naturfreunde , Stuttgart .
Preis geh . R -H 1 .25, iu Glanzleinen R -It 2 .—. Gibt es noch
Urwälder ? oder sind auch sie ein Opfer der Zivilisation ge¬
worden ? Nein , der Urwald lebt ! In Indien , in Australien , auf
den Südseeinseln , am Amazonenstrom! N . H . Francs , der voriges
Jahr von einer Weltreise zurückkebrte , schildert im neuesten Kos¬
mosbändchen den Trovenwald in einer Weise, wie es nur jemand
kann, der diese urgewaltige Natur erlebt bat . Di« Lebewelt der
Tropen ist in der Tat der Zufluchtsort der ältesten Tier - und
Pslanzenformen . Dort konnten viele Geschöpfe ihren Lebensfaden
bis in di « Gegenwart spinnen , die sonst das Zeitliche gesegnet
hätten . Wer mit dem Verfasser eine kleine Urwaldreis « antritt ,
wird auf keiner Seite des reich mit Bildern geschmückten Buches
enttäuscht werden. _ _
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